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Leitung

Mag. Wolfgang Brunner
Stellvertretender Leiter

Lebenswelt

Mitarbeiterbefragung

Hoch moti-
vierte Mitar-

beiterInnen 
sind das kost-
barste Gut 
(das höchste 
Kapital) der 

Lebenswelt, 
um den Auf-
trag der Be-
treuung von gehörlosen und 
taubblinden Menschen mit 
zusätzlichen Beeinträchti-
gungen zu erfüllen. Im Jah-

re 2008, sowie auch 2012 wurde bei einer Mitarbei-
terbefragung der Barmherzigen Brüder Österreich, 
auch eine Befragung für die MitarbeiterInnen der 
Lebenswelt, durchgeführt. 

Mitarbeiterzufriedenheit bedeutet, dass die Mit-
arbeiterInnen und Führungskräfte in einem Unter-
nehmen ihre Aufgaben gerne ausüben und Befrie-
digung in ihrer Arbeit erlangen. Fühlen sich alle, 
die in einem Unternehmen tätig sind, wohl und 
haben Freude an ihrer Arbeit, werden die Ziele er-
reicht.

Gute und wirklich erfolgreiche Unternehmen 
zeichnen sich dadurch aus, dass die notwendigen 
Entscheidungen und Maßnahmen von allen Betei-
ligten getragen und unterstützt werden – dies ist 
ein Kriterium, das dem gelebten Konzept der „The-
rapeutischen Gemeinschaft“, welches in der Le-
benswelt angewendet wird, entspricht. Top-down 
und bottom-up – das bedeutet, dass die Basis mit 
eingebunden wird. Ein ganz entscheidender Punkt 
ist dabei, dass sowohl die Ziele, als auch die damit 
verbundenen Auswirkungen und möglichen Verän-
derungen den MitarbeiterInnen klar und eindeutig 
kommuniziert werden. Sind die MitarbeiterInnen 
zufrieden und motiviert, wird der Großteil den er-
forderlichen Willen zum Mitgestalten aufbringen. 

Im Zuge von Zielvereinbarungsgesprächen (Mit-
arbeitergesprächen) wird den MitarbeiterInnen die 
Sicht der Organisation (der Vorgesetzten) über die 
erreichten oder nicht erreichten Anforderungen 
vermittelt. Damit sind sich die MitarbeiterInnen der 
Qualität oder eventueller Verbesserungspotenziale 
besser bewusst. Die Aufgabe von Führungskräften 
ist es nicht nur, ihre MitarbeiterInnen zu loben und 
zu motivieren, sondern sie auch darüber aufzuklä-
ren, inwieweit sie ihre Ziele erreicht haben.

Um zu ergründen, wie es um die Arbeitszufrie-

denheit in einem Unternehmen 
bestellt ist, empfiehlt es sich, pe-
riodisch Mitarbeiterbefragungen 
durchzuführen, welche eine Analy-
se der Arbeits- und Führungssitu-
ation zum Gegenstand haben. Das 
eigentliche Ziel der Befragung ist 
dabei, gemeinsam Verbesserungs-
maß-nahmen zu entwickeln und 
umzusetzen.

Die eben durchgeführte Mitarbeiterbefragung (in 
allen Häusern/Einrichtungen der Barmherzigen 
Brüder in Österreich) hat für die drei Lebenswelt-
standorte zu einem sehr guten Ergebnis geführt.  
Von ca. 80 MitarbeiterInnen der drei Standorte war 
die Rücklaufquote sehr hoch - über 80% - das sind 
ca. 65 ausgefüllte Fragebögen. 

Der EUCUSA-Index ist der ungewichtete Mittel-
wert aller Aspekte des Kernfragebogens, bei de-
nen Zustimmungsgrad und Wichtigkeit abgefragt 
werden. Dieser beträgt für die gesamte Lebenswelt 
(Schenkenfelden, Pinsdorf und Wallsee) „1,9“. 

Die Ampelskala von EUCUSA zeigt folgenden 
Handlungsbedarf: 

Rot = (6 – 2,95): sofort handeln. 
Gelb = (2,94 – 2,35): in Angriff nehmen. 
Grün = (2,34 – 1): erhalten und fördern. 
Somit ist der Wert der Lebenswelt mit „1,9“ ein 

ausgesprochen gutes Ergebnis.

Ich bedanke mich bei allen MitarbeiterInnen für 
ihr Engagement und bei Primar Johannes Fellinger 
und allen Führungskräften für diese tolle Bestäti-
gung ihrer Führungsleistungen.

Wolfgang Brunner

"Stehe an der Spitze, 
um zu dienen, nicht,  
um zu herrschen!" 

Bernhard von Clairvaux
(Französischer Zisterzien-

ser-Abt und Theologe)

EUCUSA-Index
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Johannes Manigatterer, MAS
Verwaltungskoordinator der 

Lebenswelt

Inklusion in die Gesellschaft ist ein Thema, mit 
dem Menschen mit Beeinträchtigungen immer 
wieder konfrontiert sind.  Inklusion bedeutet, am 
gesellschaftlichen Leben aktiv  teilzunehmen, um 
nicht an den Rand der Gesellschaft gedrängt zu 
werden. Teilhaben heißt aber nicht, alles zu  kön-
nen, was die anderen können, sondern am Leben 
und in der Gemeinschaft teilzunehmen. Wir müs-
sen nicht alles verstehen können,  um teilzuhaben, 
Voraussetzung ist nur, Gutes Tun und es  Gut Tun. 
Um diese Teilhabe an der Gemeinschaft zu ermög-
lichen, braucht es jedoch auch Unterstützung von 
außen. 

In den drei Standorten der Lebenswelt Schen-
kenfelden, Lebenswelt Pinsdorf und Lebenswelt 
Wallsee versuchen wir die Teilhabe am Leben der 
Gesellschaft zu leben. Es wird nicht nur in den 
therapeutischen Werkstätten gearbeitet, sondern 
unsere BewohnerInnen sind auch in das „reale“ 
Arbeitsleben eingebunden.  Dank der Offenheit der 
Gemeinden Schenkenfelden, Wallsee und Pinsdorf 
ist es unseren BewohnerInnen möglich, ihre Ar-
beitskraft zu Gunsten des Gemeinwohls zur Verfü-

gung zu stellen. 

In Schenken-
felden haben 
einige unserer 
Bewohner die 
Möglichkeit, die 

Braucommune 
Freistadt mit ih-
rer Arbeitskraft 
tatkräftig zu un-
terstützen. Neben 
der Tätigkeit im 
Brauhaus Frei-
stadt sind die 
Bewohner von 
Schenkenfelden 

auch aktiv in der 
Grünraumpflege 

tätig, indem sie am Marktplatz Schenkenfelden, im 
Kindergartenbereich und der Volksschule Schen-
kenfelden den Rasen mähen. Aber auch im Alt-
stoffsammelzentrum Schenkenfelden wird die Hilfe 
durch unseren Bewohner Anton Steinhofer dan-
kend angenommen. 

Unsere BewohnerInnen in Pinsdorf sind auch 
nicht untätig. Sie bieten in der ortsansässigen 
Volksschule Pinsdorf Gebärdenkurse an.  Ganz 
nach dem Motto „Voneinander lernen“ zeigen sie 
den Volksschulkindern einzelne Gebärden und ler-
nen dadurch gleichzeitig auch von den Kindern. 

In Wallsee unterstützt 
die Bewohnerin Daniela 
den öffentlichen Dienst, 
indem sie die Toiletten in 
Wallsee beim Badeplatz 
am alten Donauarm rei-
nigt. Besonders hervor-
zuheben ist auch die re-
gelmäßige Arbeit  in der 

Bibliothek, in die auch 
immer wieder Volks-
schulkinder zum Aus-
leihen von Büchern 
kommen.

Ersichtlich ist, dass 
Inklusion in der Le-
benswelt nur dadurch 
gelebt werden kann, 
da es sowohl die Ge-
sellschaft, als auch 
unsere BewohnerIn-

nen ermöglichen.  Nur durch Gemeinschaft kann 
diese aktive Teilhabe an der Gesellschaft ermög-
licht werden. 

Das Barmherzige Brüder Konventhospital Linz 
und die Lebenswelt Wallsee sagt Danke an die 
Sponsoren MALTESER Hospitaldienst Austria, Ro-
tary Club- Freistadt und Rotary Club – Perg für die 
finanzielle Unterstützung beim  Ankauf  von einem 
9- Sitzer Bus inklusive Ausstattung.

Johannes Manigatterer

Teilhaben an der Gesellschaft

Das Brauerei-Team

Die BewohnerInnen freuen sich über den neuen Bus

 Daniela beim Säubern der 
Toilettenanlage
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Das neue Lied von Christi-
na Stürmer 

„Was wirklich bleibt“ 
bewegt mich gerade. In 

dem Song wird zuerst ein-
mal das Leben beschrieben. 
Ich denke dabei an das was 
wir in der letzten Zeit in der 
Lebenswelt Schenkenfelden 
erlebt haben. 

Sladan C. hat im Februar 
2015 von der Linz Lebens-
welt Werkstatt in die Ar-

beitswelt Schenkenfelden gewechselt. Er hat sich 
mittlerweile schon gut eingelebt und viele Arbeiten 
gefunden, die ihm Spaß machen. Sladan wird sich 
aber sicherlich die Freundschaften und Erlebnisse, 
die er in der Linz Lebenswelt Werkstatt gesammelt 
hat, in Erinnerung behalten.

Mit Jakob D. haben wir eine intensive Betreu-
ungszeit erlebt. Nach einem längeren Aufenthalt im 
Krankenhaus wohnt Jakob seit Mitte Mai 2015 in 
Hofkirchen. Das Abschiednehmen war traurig. So 
wie im Lied haben wir innegehalten: 

„Und dann schaust du zurück auf das was 
wirklich bleibt. Und dann schaust du zurück 
auf die Schatten und das Glück.“

Im Song werden auch tiefsinnige Fragen gestellt:

„Woran wirst du dich erinnern? Woran willst 
du dich erinnern? Was hat uns hier her ge-

bracht? Was hat uns zu uns gemacht? 
Was ist das was wirklich bleibt?“ 

Diese Fragen können wir auch mit Jakob in Ver-
bindung bringen. Unser Ziel war Jakob eine Hei-
mat zu geben. Jakob war seit Juli 2013 bei uns. 
Er hat sehr viel in dieser Zeit dazugelernt und sei-
ne Fähigkeiten in der Kommunikation haben sich 
stark verbessert. Im Mai 2015 haben wir uns von 
ihm verabschiedet. Was bleibt sind aber viele wert-
volle Erinnerungen. Viele haben ihn in ihr Herz ge-
schlossen. Und so wie im Liedertext von Christina 
Stürmer: 

„Ich will mich an Dich erinnern!“,

 wollen wir uns an Jakob erinnern. Es bleibt was 
wir mit ihm erlebt haben. Ein Mitarbeiter sagte, 
dass die Zeit in Schenkenfelden eine wichtige Le-
bensphase für Jakob war und jetzt geht es weiter. 
Wir wünschen ihm nur das Beste für seine weitere 
Entwicklung und sind gespannt, ob er seinen Weg 
noch einmal zu uns findet.

Was wirklich bleibt in der Lebenswelt sind auch 
die freudvollen Momente, die wir mit Poldi R. er-
lebt haben. Sie und Pascal haben sich jeden Tag 
neu auf ihre Segnungsfeier am 9. Mai 2015 gefreut. 
Und schön war auch zu sehen, wie ihre Freunde 
und Freundinnen sich mitfreuen konnten. Aus der 
Bibel aus dem Römerbrief kommen diese Worte: 

„Weint mit den Trauernden und freut Euch 
den Fröhlichen.“ 

Dies konnten wir 
hier hautnah erle-
ben. Es war sehr be-
rührend, wie Poldi 
bei der Segnungsfeier 
sich Zeit nahm, fast 
allen Gästen, die ge-
kommen waren, beim 
Friedensgruß die 
Hand zu schütteln. 
Ihr war es wichtig, 
dass sie jedem per-
sönlich ihre Freude 
um sein Kommen 
mitzuteilen. Es war 
ein Verweilen in Stil-
le und ein Warten, 
bis Poldi alle durch 
hatte.  An solche  Mo-
mente werden wir 
uns immer gerne erinnern.

Beuer Maria

Woran wirst Du Dich erinnern?

Maria Beuer
Einrichtungsleiterin 

Schenkenfelden

 Leo verabschiedet sich bei Jakob D. 

 Das glückliche Brautpaar 
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Roland Hierzer 
Einrichtungsleiter

Pinsdorf

Als ich bei einer Veranstaltung zum Thema 
„Selbstbestimmung“ teilgenommen habe, war ich 
mir nicht mehr ganz sicher, wozu ich pädagogische 
Ausbildungen gemacht habe.

Denn da ging es in verschiedenen Vorträgen und 
Workshops darum, wie weit ein Betreuer das Recht 
hat, sich in das Leben des beeinträchtigten Bewoh-
ners einzumischen, oder ihn zu beeinflussen. Da 
fielen Sätze wie „Auch der Kunde hat das Recht auf 
Schmerzen! “ Dabei ging es um die Frage, ob man 
ihm nun gegen seinen Willen ein Schmerzmittel 
geben darf, wenn er gleichzeitig den Besuch beim 
Zahnarzt verweigert. Ganz zu schweigen von einer 
Narkose oder Beruhigungsmittel zur Behandlung. 
Oder ob ich als Betreuer bei der Erklärung, was 
denn nun der Arzt für richtig hält, den Kunden 
schon manipuliere? 

Ich hatte das Gefühl, dass sich gerade alle selbst 
„in die Tasche lügen“. Als ob ich als Betreuer be-
treuen könnte, ohne Einfluss zu nehmen, ohne zu 
manipulieren, oder wie man nun mein „Erklären, 
Beraten, Regeln, Schützen, Beschreiben, Vorschla-
gen von Möglichkeiten nach meiner Lebenserfah-
rung und Ausbildung“ benennen will. 

Ein Betreuer der meint, er könne betreuen ohne 
Einfluss zu nehmen, ohne zu motivieren … ups, ist 
denn motivieren nicht auch schon manipulieren? 

Da bekenne ich mich lieber gleich dazu, dass 
ich als Betreuer, als Pädagoge, als Begleiter, als 
Freund, … Einfluss nehme. Ich sehe es sogar als 
meinen Auftrag, die Kunden dahin zu beeinflussen, 
dass sie mit all ihren Sorgen, ungelösten Proble-
men, mit ihren unerfüllten Träumen und Visionen, 
in ihren Alltagsschwierigkeiten, ihr Leben so gut es 
geht, so glücklich es geht, so würdig und respekt-

voll es geht, zu leben. Mir 
bleibt dabei die Pflicht der 
Selbstkritik und kritischen 
Reflexion.

Und dabei leiten mich 
unsere christlichen Werte, 
die auch in den Leitlinien 
der Barmherzigen Brüder 
verankert sind. Vor allem 
auch die Würde und der 
Respekt vor der Person, 
dem Menschen selbst. Und 
dazu gehört ganz beson-
ders auch das Recht auf 
Selbstbestimmung. 

Nun sind wir wieder am Anfang meiner Gedan-
ken. Ja und? So ist es nun einmal. Natürlich gibt 
es dabei viele Fragezeichen, weil das Leben eben 
nicht so einfach ist und nicht schwarz/weiß ist, 
sondern bunt. Aber mit einem „sich selbst überlas-
sen“ würde ich auch Fragezeichen nicht beantwor-
ten. Auch Fehler sind legitim und die Erfahrung, 
dass Entscheidungen im Sinne einer Selbstbestim-
mung nicht immer gut für sich selbst sind. Als ob 
wir Betreuer das immer wüssten. Weder für uns 
selbst noch für Andere.

Gerade dabei nehme ich Einfluss auf unsere Kun-
den, damit sie trotz dieser Umstände ein glückli-
ches Leben leben können, kompetenter werden in 
dem was sie tun und denken.

Manch einer lebt aber sein Leben anders, als ich 
mir das für ihn ausgedacht habe und das nimmt 
Einfluss auf mich – und das ist gut so!

Roland Hierzer

Liebe Freunde!

 Ein Spaziergang in der Natur
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Heinz Hierzer MAS
Einrichtungsleiter 

 Wallsee

Es sind bereits acht Mo-
nate vergangen, seit im Ok-
tober 2014 die Lebenswelt 
Wallsee eröffnet wurde. Das 
Team hat sich bereits vor 
Beginn durch das Projekt 
„Brückenbauen“ kennen-
gelernt und gemeinsam die 
wertvolle Weiterbildung ab-
solviert. Einige haben sich 
bereits gekannt, andere 
sind neu dazugekommen. 
Ich selbst war der Letzte, 
der dazu gestoßen ist und 

kannte niemanden. Darüber hinaus waren alle 
Mitarbeiter bereits auf Josef Steinberger als Leiter 
eingestellt, der die Funktion jedoch aus adminis-
trativen Gründen nicht übernehmen konnte.  Als 
Verantwortlicher vor Ort machte ich mir viele Ge-
danken darüber, ob und wie die einzelnen Kollegen 
zu einem „Team“ zusammenfinden werden.

 Ich bin Josef sehr dankbar, dass wir unser Ver-
hältnis zueinander sehr schnell klären konnten 
und ich auch seine volle Unterstützung bekam. Er 
ist uns mit seinem ehrenamtlichen Engagement 
eine große Hilfe. Nach acht Monaten war es jetzt 
an der Zeit unsere Arbeit zu reflektieren und den 
aktuellen Anforderungen anzupassen. So haben 
wir uns in den letzten beiden Wochen mit dem Ar-
beitswelt- und dem Wohnweltteam jeweils einen 
Tag Zeit für unsere ersten  Klausuren genommen.

Wenn im Team die bisherige Arbeit reflektiert wer-
den soll und die Bereiche, wo Handlungsbedarf be-
steht, angesprochen werden sollen, vielleicht auch 

Kritik angebracht ist, sind gegenseitiges Vertrauen, 
Wertschätzung und Akzeptanz wichtige Vorausset-
zungen. Deshalb bestand ein Teil der Klausuren in 
einer Feedbackrunde im Team, um zu hören, wie 
die Kollegen über einen denken, was sie schätzen, 
wie sie zueinander stehen. 

Es war interessant zu erleben, dass Selbstwahr-
nehmung und Fremdwahrnehmung sich nicht im-
mer decken und zumeist die Selbstwahrnehmung 
viel kritischer ist. Es tut gut zu hören, wie man 
selbst auf andere wirkt, worin diese eine Bereiche-
rung erleben oder was sie als Stärken sehen. 

Wenn wir den Anspruch einer therapeutischen 
Gemeinschaft leben wollen, sind wir gefordert diese 
zuerst einmal unter uns Kollegen zu leben und zu 
praktizieren. Dabei ist es sehr hilfreich, sich unter-
einander auf Augenhöhe zu begegnen und ehrlich 
und klar miteinander zu kommunizieren. Wenn ich 
die Gemeinschaft unter uns  und mit unseren ge-
hörlosen Teilnehmern beobachte, so fällt mir auf, 
wie sehr auch sie eine Rückmeldung suchen, oft 
sogar mit allen Mitteln herausfordern. Und es er-
schreckt mich, wie schnell eine schlechte Gebärde 
oder eine falsche Interpretation die Beziehungen 
stören können. 

Aus den Erfahrungen in den Klausuren nehme 
ich mir mit, wie wenig es eigentlich braucht, ande-
ren klar und deutlich zurückzumelden, wie ich zu 
ihnen stehe und wie viel dieses Wenige bewirken 
kann. Es braucht dazu nicht unbedingt besonde-
re Anlässe, weshalb ich versuchen möchte, es zu 
einem Teil meines Lebensalltags werden zu lassen.

Heinz Hierzer

Weißt du, wie ich über dich denke?

 Die Bewohner der Lebenswelt Wallsee fühlen sich sichtlich wohl.
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LebensweLt schenkenfeLden

Unsere therapeutische Gemeinschaft verändert 
sich immer wieder, neue KundInnen kommen dazu 
und andere verlassen sie. Auch wenn unsere Teil-
nehmerInnen bereits lange zusammen wohnen und 
gemeinsam in den unterschiedlichen Werkstätten 
der Arbeitswelt tätig sind, wissen sie trotz allem 
oft wenig über einander. Daher kamen wir auf die 
Idee, dass sich jede/r TeilnehmerIn unserer the-

rapeutischen Gemeinschaft bei der Kundenvertre-
terbesprechung, die zweimal im Monat stattfindet, 
mithilfe einer PowerPoint Präsentation vorstellt. 

• Wann bin ich geboren? 
• Wer ist meine Familie? 
• Was mag ich besonders gerne?
• Was arbeite ich? 

Bei der gemeinsamen Vorbereitung der Präsenta-
tion bin ich jedes Mal wieder sehr beeindruckt von 
ihrem großen Engagement und ihrer enormen Be-
geisterung. Die KundInnen zeigen mir ihre gesam-
melten Fotoalben und erzählen mir mit strahlenden 
Gesichtern über ihre Familie und über ihr früheres 
und jetziges Leben. Damit die Präsentation für die 
TeilnehmerInnen lebendig und besonders visuell 
gestaltet ist, verwenden wir viele Fotos und Bilder. 
Nach jeder Vorstellung dürfen die anderen Teil-
nehmerInnen Fragen stellen und aufgrund dieser 
kann man gut erkennen, dass sie großen Interes-
sen an ihren Mitmenschen in der therapeutischen 
Gemeinschaft haben. Genau so soll es sein!

Tanja Gruber

Wer bin ich? Was mag ich?

Markus R. erzählt von seinem Leben

Ich freute mich 
sehr, als Ge-
org meine neue 

Schlüsselperson 
wurde, und sofort 
überlegten wir, was 
wir gemeinsam al-
les unternehmen 
könnten. Schnell 
war die Idee gebo-
ren, dass wir einen 
1:1-Ausflug nach 
Salzburg machen 
könnten.

Wir fuhren mit 
dem Postbus von Schenkenfelden aus nach Linz 
zum Hauptbahnhof. Von dort fuhren wir mit dem 
Zug weiter nach Salzburg. Im Zug war es sehr ge-
mütlich und wir konnten Mitreisenden von unse-
rem Ausflug erzählen. 

In Salzburg angekommen, kauften wir gemein-
sam eine Salzburg Card - für  die Eintritte und die 
öffentlichen Verkehrsmittel. Zunächst ging es mit 
dem Bus in die Salzburger Altstadt. Danach fuhren 

wir mit der Seilbahn auf die Festung Hohensalz-
burg. Dort machten wir eine Audio Guide Führung 
mit, wobei wir sehr viel über die Entstehung der 
Festung Hohensalzburg erfuhren. 

Weiter ging es in die Stiegl Brauwelt zum Mit-
tagessen – dort wurde meine Lieblingsspeise, der 
Schweinebraten, bestellt und es wurde - was denn 
auch sonst – ein kühles frisches Bier getrunken. 
Frisch gestärkt, machten wir danach noch eine in-
formative Führung durch die Stiegl Brauwelt mit. 

Ein Kaffeehausbesuch mit meiner Lieblingsmehl-
speise, der cremigen Malakofftorte, rundete den 
Salzburgbesuch ab.

Danach ging es mit dem Railjet von Salzburg wie-
der zurück nach Linz, und danach mit dem Post-
bus nach Schenkenfelden. 

Es war für Georg und mich ein besonders schö-
ner Tag, wobei wir nicht nur die Stadt Salzburg, 
sondern auch uns gegenseitig besser kennen ge-
lernt haben.

Robert Eder

Toller Ausflug nach Salzburg

Robert E. vor der Stiegl-Brauerei
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LebensweLt schenkenfeLden

Kurz nach dem Start der Lebenswelt,  besuch-
ten Pascal und seine Eltern die Lebenswelt, damals 
noch in Kirchschlag. Es war Liebe auf den ersten 
Blick, es folgten viele Besuche an den Wochenen-
den und Urlaube  bei Pascals Familie in Grünburg 
bei Steyr. Sie besuchten mit Poldi auch regelmäßig 
deren Mutter, die damals noch in der Nähe wohn-
te und unterstützen sie bei Einkäufen usw., auch 
den Kontakt zu Poldis Geschwistern pflegten sie. 
So entstand damals schon der Wunsch zu heira-
ten. Nach 16 Jahren Beziehung war es nun soweit, 
dankbar auf die gemeinsamen Jahre zurückzu-
blicken und den Segen für die gemeinsame Bezie-
hung zu erbitten. Poldi und Pascal mögen sich von 
Herzen und sind dankbar einander zu haben. Die 
Freude die sie aneinander haben, strahlen ihre Au-
gen aus.  

Am 9. Mai bekräftigten sie ihr JA zueinander. Die  
Segnungsfeier  in der Kirche in Schenkenfelden ze-
lebrierte der  Gehörlosenseelsorger Bruder Franz 
Wenigwieser. Besonders berührend war, wie Poldi 
beim Friedensgruß die Situation nütze, jeden freu-
destrahlend die Hand zu reichen. Anschließend 
wurde im Gasthaus Kaar mit guter Stimmung ge-
feiert, getanzt und gelacht. Über hundert Gäste ha-
ben sich mit den beiden mitgefreut. 

Dem Lebensweltteam, von den Chefs bis zu den 
MitarbeiterInnen war es eine Freude, mit den bei-
den eine schöne Feier zu gestalten. Fam. Kogler 
und die Firma, in der Pascal arbeitet, waren ange-
reist und tauchten in die Lebenswelt ein und erleb-
ten Kommunikation in Gebärdensprache und den 
herzlichen Umgang miteinander.  

Eibensteiner Traudi

Segnungsfeier für Poldi und Pascal

Impressionen von Poldi‘s und Pascals Hochzeit

Zahlreiche Gäste freuen sich alle mit Poldi
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LebensweLt Pinsdorf

Am 22. Mai 2015 fand in der Lebenswelt Pinsdorf 
der jährliche Angehörigentag statt. Dazu sind alle 
Eltern, Angehörigen und Sachwalter unserer Be-
wohnerInnen und Tageskunden eingeladen. Dieser 
Tag findet schon immer traditionell am Freitag vor 
Pfingsten statt und war auch heuer wieder sehr gut 
besucht.

Der Angehörigentag beginnt so, wie jeder andere 
Tag in Pinsdorf, mit der „Tagesinfo“ von Anja oder 
Michael Draxler. Dabei bekommen alle die wich-
tigsten Infos zum Tag: Wer krank ist, wer Urlaub 
hat, wer zu Besuch kommt, wer Therapie hat, usw. 
und  zuletzt das „Wichtigste“ – was es heute zu Es-
sen gibt.

Danach fand die Andacht mit Prim. Fellinger 
statt. Das Thema war „Dankbarkeit“ und wurde am 
Beispiel der „10 Aussätzigen“ bearbeitet.

Anschließend prä-
sentierte Gerhard 
Beranek, die Ereig-
nisse der Wohnwelt 
im letzten Jahr, so-
wie die Planung für 
das kommende Jahr. 
Nach der Pause be-
richtete Roland Hier-
zer über die Arbeits-
welt und Pinsdorf im 
Allgemeinen.

Prim. Fellinger 
machte mit einem 
kurzen Referat zum 
Thema „Unser Ver-

ständnis des pädagogischen Auftrages“ weiter und 
endete mit der Frage an die Angehörigen: „Wie sie 
darüber denken und es erleben, wie wir unseren 
Auftrag erfüllen? Zu streng oder zu liberal? Oder 
passt es so?“ Es gab einige Wortmeldungen und 
Austausch darüber. Bei dieser Gelegenheit wurde 
auch Dr. Javor vorgestellt.

Die Zeit zwischen ca. 11:15 und 12:00 Uhr konn-
te man zum Austausch mit den MitarbeiterInnen 
und  zur Besichtigung der Arbeiten in den Werk-
stätten nutzen. Auch das gemeinsame Mittagessen 
half dabei, sich auszutauschen. Um ca. 13:45 Uhr 
löste sich alles auf und wir gingen alle mit einem 
guten Gefühl nach Hause.

Wir freuen uns sehr über die rege Teilnahme am 
Angehörigentag und freuen uns schon auf den 
nächsten.

Roland Hierzer

Angehörigentag in Pinsdorf

 Große Teilnahme beim Angehörigentag

Prim. Fellinger hält ein Referat

Aufgrund der anstehenden Sparmaßnahmen des 
Landes Oberösterreichs bei der Betreuung von be-
einträchtigen Personen, beteiligten auch wir uns 
als Lebenswelt Pinsdorf gemeinsam mit unseren 
KundInnen an dieser Veranstaltung. Für unsere 
KundInnen war es interessant zu sehen, wie viele 
Personen an dieser Demonstration teilnahmen. Sie 
trafen viele Bekannte von anderen Einrichtungen 
und auch  Eltern waren anwesend.  Allen teilneh-
menden Personen ist es ein Anliegen, dass eine ad-
äquate Betreuung für alle Personen mit Pflegebe-
darf auch in Zukunft gewährleistet wird. Gerade im 
Sozialbereich erfolgen Einsparungen, und dieses 
Thema, das viel mit der Wertschätzung für Men-
schen, die Unterstützung brauchen zu tun hat, 
kann nicht einfach übergangen werden. 

Wir werden ja sehen was die weiteren Gespräche 
bringen und hoffen das Beste.    
    Peter Raschke

Demo in Linz am 23. April 2015

Teilnahme der Lebenswelt Pinsdorf an der Demo 
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LebensweLt Pinsdorf

  Die Freiwillige Feuerwehr Wiesen (Nachbarort /
gehört zu Pinsdorf) hat schon das zweite Jahr beim 
Verteilen des Friedenslichtes zu Weihnachten 2014 
Spenden für die Lebenswelt Pinsdorf gesammelt. 
Dabei kamen wieder € 1000,- zusammen. Diese 
wurden uns nun offiziell übergeben. Eine kleine 
Abordnung der Feuerwehr kam zu uns und wir hat-
ten ein nettes, gemütliches Treffen. Kennen tun wir 
uns schon alle und das Haus ist ihnen auch nicht 
mehr neu. Letztes Jahr haben wir mit den Spenden 
der Feuerwehr Therapiematerial und Matten für 
den Therapieraum angeschafft. Heuer wollen wir 
zwei große Schaukeln besorgen. „Beim Plaudern 

kommen die Leute zusammen“ – sagt man und so 
kamen gleich Angebote, uns auch über die Spende 
hinaus dabei zu unterstützen. Sei es bei der Be-
schaffung von Material oder bei der Mithilfe beim 
Aufstellen, Ausheben, … Die FF Wiesen wird uns 
dabei tatkräftig unterstützen.

Es ist einfach so schön zu erleben, wie sehr uns 
die Leute aus der Umgebung unterstützen. Die FF 
Wiesen steht nicht nur sofort da, wenn es wieder 
einmal einen Fehlalarm gibt, sondern auch, wenn 
wir eine andere, echte Hilfe brauchen.

Herzlichen Dank 

Roland Hierzer

Spendenübergabe der FF Wiesen

Die FF- Wiesen bei der Übergabe ihrer großzügigen Spende Spendenübergabe

Ein Ausflug ins Schilf
Die Wirtschaftsgruppe hat ein neues Produkt – 

„Insektenhotel“. Das Insektenhotel muss mit pas-
sendem Material befüllt werden, wozu  auch Schilf 
gehört. Nun das wächst zwar nicht an jeder Ecke, 
aber in Wolfsegg, Rolands Wohnort. In seiner Nach-
barschaft wächst in einem sumpfigen Feldrand 
Schilf. So fuhr die Gruppe zu Roland nach Hause, 
erntete Schilf, machte Pause mit Jause und an-
schließend wurde das Schilf in Roland’s Werkstatt 
gleich auf die richtige Länge geschnitten. 

Tut das gut, einmal im 
Freien zu arbeiten. Sind 
die „Hotels“ mit Schilf ge-
füllt, können die Gäste 
einziehen, verkauft werden 
sie aber ohne besagten 
Gästen. Am nächsten Tag 
kam eine Physiotherapeu-
tin vorbei, sah das Schilf 
und meinte, bei mir im 
Garten hab ich viel Schilf, 
das könnt ihr holen. Naja – 
ist auch gleich in der Nähe 
– schade, denn so ein Aus-
flug ist schon  angenehm. 
Was soll‘s. 

Peter Raschke

 Insektenhotel

 Bei der Schilfernte
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LebensweLt waLLsee

„Lebensfreude entsteht auch durch Gemein-
schaft…“ 

so ein Teil des Mottos und zur Gemeinschaft ge-
hört auch die Einbindung in die Ortsgemeinde. So 
veranstalteten wir am Freitag, den 27. März, den 
1. Ostermarkt der Arbeitswelt in Wallsee, zu dem 
die ganze Bevölkerung herzlich eingeladen war. Un-
sere Produkte konnten in den Räumen, in denen 
sie erzeugt wurden, besichtigt und gekauft werden. 
Für das leibliche Wohl wurde mit Würstel, sowie 
Kaffee und Kuchen gesorgt. Wir freuten uns nicht 
nur über einen sehr großen Besucherandrang son-
dern auch darüber, dass am Ende des Tages die 
Werkstätten beinahe ausverkauft waren. Erst kürz-
lich haben wir es geschafft, die Arbeitsaufträge vom 
Ostermarkt abzuarbeiten. Jetzt sind wir gefordert 
genug Produkte für den Weihnachtsmarkt zu pro-
duzieren, denn seit dem Ostermarkt kommen lau-

fend Kunden zum Einkaufen in die Werkstätten. 
Als Vertretung der Ortsgemeinde besuchten uns 
auch der Bürgermeister und seine Stellvertreterin, 
wie auf dem Foto zu sehen ist. 

Heinz Hierzer MAS

1. Ostermarkt der Lebenswelt Wallsee

von links nach rechts: Johann Bachinger, Madalena Schwarz (MAin), Karl-Heinz Ivancic, Brigitte Mayr, Johannes Nagelhofer(MA), 
Ernst Winter, Mag. Wolfgang Brunner, Daniela Grössl), Heinz Hierzer MAS, Eva Fialka, Prim. Priv.-Doz. Dr. Johannes Fellinger, 

Peter Berger 

Produkte aus der Keramikwerkstatt
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team

Hallo, mein Name 
ist Barbara Starzer, 
ich bin 23 Jahre alt 
und komme aus Rei-
chenthal. Nach mei-
ner fünfjährigen 
Ausbildung zur Kin-
dergartenpädagogin an 
der BAKIP Linz, habe 
ich Soziologie, sowie 
Sozialwirtschaft an der 
JKU Linz studiert. Mo-
mentan mache ich ge-
rade das berufsbeglei-
tende Masterstudium 
„Services of General 

Interests“ mit Schwerpunkt Sozialmanagement. 
Nach dem ich erste Berufserfahrungen in Kinder-
betreuungseinrichtungen gesammelt habe, wollte 
ich mich nun einer neuen Herausforderung stellen. 

Seit Anfang Mai bin ich als Karenzvertretung für 
Eva Ettmayer, als Assistenz der Leitung und Qua-
litätsmanagementbeauftragte in der Lebenswelt 
Schenkenfelden, tätig. 

Ein großes Dankeschön gilt an alle Kollegen und 
Kolleginnen, die mich in der Anfangszeit unter-
stützt haben und vor allem an Eva Ettmayer, die 
sich die Zeit genommen hat, mich in meine neuen 
Tätigkeiten einzuschulen. 

Ich freue mich schon auf zwei erfahrungsreiche 
und spannende Jahre.

Unsere neuen Team-Mitglieder

Griaß eich.  Ich bin Fabian Quirch-
mayr. Und ich trat am 1. April meinen 
Zivildienst in der Arbeitswelt Pinsdorf 
an. Einen Tag zuvor bestand ich mit 
Erfolg meine Lehrabschlussprüfung 
als Metalltechniker (also Schlosser). 
Vorher arbeitete ich nämlich, in der 
unmittelbaren Nachbarschaft zur Le-
benswelt, in der ENCO Pinsdorf. 

Ich bin übrigens 19 Jahre jung und 
wohne in Altmünster. Vorher war ich 
aber auch schon in Ohlsdorf, Gmun-
den und Pinsdorf zuhause.

Jeden Mittwoch wird fleißig musi-

ziert. Dann ist nämlich Orchester-
probe der Werkskapelle Laufen in 
Gmunden, wo ich nicht nur Tenor-
horn, sondern, seit neuerem auch 
Posaune spiele. Die Kunden der Le-
benswelt wissen das natürlich schon 
längst, weil ich nicht lange darauf 
warten ließ, die beiden Instrumente 
einmal mitzunehmen.

Bis Dezember werde ich voll Begeis-
terung hier arbeiten und ich bin da-
von überzeugt, dass damit noch eine 
schöne Zeit auf mich zukommt.

Hy, mein Name ist Jakob Neu-
müller. Ich bin 19 Jahre alt, wohne 
in Lasberg bei Freistadt  und habe  
am 1. April 2015 meinen Zivildienst 
in der Lebenswelt Schenkenfelden 
gestartet. Zuvor arbeitete ich als 
Einzelhandelskaufmann in Frei-
stadt. Meine Hobbies sind Klettern, 
Schwimmen und auch mit Freunden 
treffen. Auch bei unserer Sportunion 
bin ich Mitglied. 

Ich bin sehr froh hier gelandet zu 
sein, weil mir alles sehr gut gefällt. 
Nicht nur das super Arbeitsklima 
, sondern auch dass ich mich sehr 
schnell ins Team mit-aufgenommen 
fühlte. Außerdem ist die Arbeit sehr 
abwechslungsreich und man hat 
auch genug Spaß. Ich freue mich 
schon sehr auf den baldigen Gebär-
densprachkurs, und auf alles andere, 
das noch auf mich zukommt.
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team

Mein Name ist Johanna Grillen-
berger und ich bin 31 Jahre alt. 
Ich habe zwei Töchter und bin seit 
drei Jahren verheiratet und woh-
ne in Weistrach. Seit Mai 2015 bin 
ich Praktikantin in der Wohnwelt in 
Wallsee. Zurzeit mache ich die Aus-
bildung als Betreuerin in Linz bei 

der Caritas. In meiner Freizeit bin ich 
Waldpädagogin und führe Schulklas-
sen durch den Wald. Im Tierpark Haag 
zeige ich den Besuchern als Tierpark 
Rangerin den Zoo. Es gefällt mir sehr 
gut in der Lebenswelt und ich übe flei-
ßig die Gebärdensprache.

Mein Name ist Tamara Lackner und 
ich bin 30 Jahre alt. Meine Hobbys 
sind laufen gehen, Rad fahren und mit 
meiner kleinen Tochter spielen. Meine 
Tochter ist drei Jahre alt und wir woh-
nen in Oed-Öhling. Ich bin seit zehn 
Jahren Fachsozialbetreuerin und mit 

vollem Herzen bei der Arbeit. Die 
Gebärdensprache hat mich schon 
immer interessiert darum versuchte 
ich mein Glück und bewarb mich in 
der Lebenswelt Wallsee. Seit Febru-
ar 2015 arbeite ich in der Wohnwelt 
als Betreuerin.

Mein Name ist Liane Schwing-
hammer und ich bin gelernte Kö-
chin. Viele Jahre arbeitete ich als Fi-
lialleiterin im Penny Markt in Perg. 
Von Jänner bis März war ich in der 
Wohnwelt geringfügig beschäftigt 

und seit April bin ich als Köchin an-
gestellt. Ich bin 53 Jahre alt, wohne in 
Mitterkirchen, lese gerne oder spiele 
mit meinen beiden Enkelkindern und 
wenn ich noch Zeit finde, bin ich mit 
dem Fahrrad unterwegs.

 Neue Gesichter in Wallsee

Gratulation

Wir gratulieren Julia Hainzl (Linz Werkstatt) sehr 
herzlich zur Geburt ihrer Tochter Magdalena Sonja 
Hainzl, die am 11.Dezember 2014 das Licht der Welt 
erblickt hat.

Wir wünschen eine schöne Karenzzeit!
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team

Wir verabschieden uns ... 

Vielen Dank an Eva Ettmayer (Assistenz der Leitung, Qualitätsmanagementbeauftragte), Maria Wurm 
(Wohnwelt Schenkenfelden), Leitner Thomas (Zivildiener), Greti Wögerer (Schenkenfelden),    Franz Scho-
berleitner (Arbeitswelt Schenkenfelden), Thomas Winkler (Zivildiener) für eure großartige Unterstützung 
in der Lebenswelt!

Wir wünschen euch für eure Zunkunft alles Gute!

Eva Ettmayer  MariaWurm Thomas Leitner Greti Wögerer Franz Schoberleitner Thomas Winkler

Das rechte Bild von Poldi und Brigitte unterscheidet sich vom linken durch fünf Fehler.

Findest du die Unterschiede?

Suchbild
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kunden

Sladan Coric ist jetzt 18 Jahre alt und wohnt in 
Ebelsberg. Seit September 2014 ist Sladan in der 
Lebenswelt Schenkenfelden. Zuerst war er in der 
Linz Werkstätte beschäftigt und seit Februar 2015 
arbeitet Sladan in der Arbeitswelt Schenkenfelden.

Hier hat er ein sehr abwechslungsreiches Betä-
tigungsfeld. Am Dienstag arbeitet Sladan immer 
in der Keramikwerkstätte und produziert wunder-
schöne Vasen, oder Schüsseln. Am Donnerstag be-
gleitet Sladan die Außengruppe in die Bierbraue-
rei Freistadt, wo es darum geht die Bierflaschen in 

6er-Tragerl umzuschichten und in eigene Aufstel-
ler zu stellen.

Die anderen Tage hilft Sladan entweder in der 
Holz-Werkstätte, in der Küche, oder beim Mähen 
der Wiese am Marktplatz von Schenkenfelden.

Eine große Bereicherung ist Sladan auch bei den 
morgendlichen Andachten, wo er mit einer Trom-
mel den Lobpreis musikalisch unterstützt. 

Michael Reisinger

Werkstattwechsel in die Lebenswelt

 Sladan C. hilft fleißig in der Bierbrauerei mit

  Sladan C. unterstützt mit seiner Arbeit alle tatkräftig Sladan C. beim Korb flechten

 Sladan C. beim Arbeiten in der Keramikwerkstätte
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kunden

Am 18. Mai 2015 verließ Jakob Da die Lebens-
welt Schenkenfelden und übersiedelte nach Hofkir-
chen im Mühlkreis. 

Auf diesem Weg möchte ich im Namen von Jakob 
Da für die schöne Zeit in der Lebenswelt Danke sa-
gen.

„Als erstes möchte ich mich bei den Mitbewohnern 
für die vielen  herzlichen Augenblicke und Stunden 
und für das Verständnis mir gegenüber bedanken. 
Die vielen gemeinsamen Ausflüge, Wanderungen, 
Feiern, aber auch die gemütlichen Abende in der 
Wohnwelt werde ich nie vergessen. Die Freund-
schaften, die ich hier schließen konnte, bleiben hof-
fentlich noch lange aufrecht.

Danke an alle Betreuer und Mitarbeiter der Le-
benswelt – für die große Geduld, die ihr mir entge-
gengebracht habt. Für mich war alles neu, als ich 
im August 2013 nach Schenkenfelden gekommen 
bin – ein eigenes Zimmer, genügend Kleidung zum 
Anziehen, immer ausreichend zu essen und ein ab-
wechslungsreiches Tagesprogramm – und so viele 

nette Menschen, die mir gut gesinnt waren. Da alles 
neu für mich war und mich manches überfordert hat 
- und manchmal auch ich die Betreuer und Bewoh-
ner überfordert habe – möchte mich dafür bei allen 
entschuldigen, denen ich wehgetan habe.

Danke dafür, dass ich so viel dazulernen konn-
te. Mittlerweile gelingt es mir schon kurze Sätze zu 
gebärden – und so auch meine tollen Erlebnisse zu 
erzählen. 

Mein ganz besonderer Dank gilt Konrad und Leo, 
die  mir das Flechten und viele andere handwerkli-
che Tätigkeiten beigebracht haben. So fand ich auch 
eine tolle und sinnvolle Beschäftigung. Und mit ein 
wenig Stolz denke ich an einen Großauftrag zurück, 
wofür ich bis zu zehn Körberl pro Tag geflochten 
habe – ohne mich hätte das die Holzwerkstatt sicher 
nicht geschafft. 

Bedanken möchte ich mich aber auch bei der Be-
völkerung von Schenkenfelden. Sie waren immer gut 
zu mir und unterstützten mich. Sie nahmen mich so 
an wie ich bin und sie konnten mir auch verzeihen, 
wenn ich Blödsinn gemacht habe. 

Für mich beginnt jetzt in Hofkirchen ein neuer Le-
bensabschnitt, wo ich  mit anderen Jugendlichen 
zusammen wohne und arbeite und mich weiterent-
wickeln kann. Ich bin schon sehr gespannt auf die 
nächste Zeit.

Ja, und vielleicht gibt es irgendwann wieder einen 
passenden Platz für mich  in der Lebenswelt.“

 Georg Bachl

Jakob Da sagt Danke und auf Wiedersehen!!!

 Konrad zeigt Jakob D. das Flechten

 Jakob D. am Bagger

  Thomas L., Jakob D. und Jürgen H. am Urfahrmarkt
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kommunikation

 Dialog zum Jahresmotto:
„Freut euch mit den Fröhlichen, weint mit den Weinenden“

Ich bin sehr traurig, dass die Betreuerin Maria Wurm nicht mehr da ist.

 TRAURIG MARIA WURM WEG

Ich kann dich gut verstehen, aber die Betreuerin Karin kommt im August wieder. 

VERSTEHE ABER KARIN AUGUST WIEDER KOMMEN

Ja, ich freue mich sehr.

JA FREUEN
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biLdung

„Freut euch mit den Fröhli-
chen, weint mit den Weinen-

den“,
 unser Jahresmotto, das wir 

uns als Leitung der Lebenswelt 
für das Jahr 2015 gesetzt habe, 
veranlasst mich einen Bericht 
über die Soziale Kompetenzgrup-
pe in der Lebenswelt zu verfas-
sen. 

Soziale Beziehungen sind für 
die Entwicklung unserer Persön-
lichkeit essenziell. Soziale Bezie-
hungen geben uns Sinn, fördern 
die Zufriedenheit und Entwicklung, geben uns Un-
terstützung und Sicherheit, fördern die Selbstlosig-
keit und die Lebensbewältigung u.v.m. Um soziale 
Beziehungen aufbauen zu können, müssen jedoch 
einige Voraussetzungen erfüllt sein: die Person 
muss Interesse bzw. den Wunsch haben mit ihren 
Mitmenschen in Kontakt zu treten, muss in sich 
selbst vertrauen, die Gelegenheit haben in Bezie-
hung mit anderen zu treten und die Person muss 
über bestimmte soziale Kompetenzen verfügen. 

Soziale Kompetenz bezieht sich auf verschiede-
ne Teilfertigkeiten, die für ein zufriedenstellendes 
Zusammenleben erforderlich sind. Darunter fallen 
Fertigkeiten wie: 

•  Kontaktfähigkeit
•  Durchsetzungsfähigkeit,   

      Nein sagen können
•  Wünsche und Bedürfnisse          

      adäquat äußern zu
   können
•  Empathie
•  Emotionskontrolle
• sich seine eigenen Schwä       

     chen bewusst zu sein
  und diese anzunehmen
•  Komplimente zu machen
• sich entschuldigen zu kön 

     nen
• mit Kritik und Misserfolg um 

     gehen zu können 
•  u.v.m.

Emotionen bei sich und bei anderen wahrzuneh-
men und zu erkennen ist Voraussetzung dafür so-
ziale Kompetenz entwickeln zu können. 

Wenn eine Person 
(1) zu wenig Wissen über angemessene soziale 

Verhaltensweisen hat

 (2) zu wenig Gelegenheiten hat 
soziale Kompetenzen zu entwickeln 
oder 

(3) zu wenig korrigierende Rück-
meldung über angemessen sozia-
le Verhaltensweisen hat, so zeigen 
sich soziale auffällige Verhaltens-
weisen. Demnach ist die Person  
beispielsweise aggressives oder so-
zial unsicheres.

Wirft man einen Blick auf die Bio-
grafien unserer KundInnen, so stellt 
man schnell fest, dass viele auf-
grund der sprachlichen Deprivation 

sehr wenige Möglichkeiten hatten soziale Kompe-
tenzen zu entwickeln. In der Gemeinschaft der Le-
benswelt haben sie nun vermehrt die Gelegenheit 
zwischenmenschlichen Beziehungen aufzubauen. 
Die Soziale Kompetenzgruppe soll ihnen helfen ihre 
sozialen Fertigkeiten weiterzuentwickeln. 

Ich und ein Betreuer bzw. eine Betreuerin des je-
weiligen Standortes leiten die Gruppen. Wir gelten 
als Modell für die GruppenteilnehmerInnen. Wir 
sehen uns als aktive Teilnehmer in der Gruppe, die 
gemeinsam mit den KundInnen Lösungen kreieren 
und erproben. Zudem versuchen wir die Inhalte der 
Gruppe in den jeweiligen Teams zu bringen, sodass 
eine Generalisierung des Gelernten in den Alltag si-

chergestellt ist. 

Christopher E. und Merima D. 
aus Pinsdorf beschreiben sie Soziale 
Kompetenzgruppe wie folgt:

Wir beginnen immer mit einer 
Stimmungsrunde. Jeder hat die 
Möglichkeit zu erzählen, wie es ihm 
gerade geht. Wir haben alle Gefüh-
le kennengelernt und eine Stim-
mungsuhr gebastelt. Wir haben 
auch einige Gefühle im Rollenspiel 
dargestellt und Filme gedreht. Wei-
ters haben wir das Gefühl Wut und 
Möglichkeiten des Umgangs mit 

dem Gefühl besprochen. Uns gefällt der Austausch 
unter den Gruppenmitgliedern, dass viel geplau-
dert und kommuniziert wird. Das ist für uns sehr 
wichtig. 

In Schenkenfelden findet auch eine Soziale Kom-
petenzgruppe mit dem aktuellen Schwerpunkt 
freundliches Verhalten zu fördern und angemesse-
ne Konfliktlösungsstrategien zu thematisieren und 
zu üben. 

Julia Hamberger

Ich – Du – Wir
Soziale Kompetenzgruppe in der der Lebenswelt

Das Thema Gefühle wird bearbeitet

Peter P. und Julia unterhalten sich
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museum

Pflanzlmarkt

Jahresmotto
„FREUT EUCH MIT DEN FRÖHLICHEN, 

WEINT MIT DEN WEINENDEN“

FREUEN IHR AUCH FREUENICH

WEINEN IHR ICH AUCH WEINEN

Der Pflanzlmarkt des Vereins 
„L(i)ebenswertes Schenkenfelden“ 
in Verbindung mit dem „Krämerei-
museum Gerstlhaus“ am Sonntag, 
17. Mai 2015 war ein Fixpunkt für 
viele Hobby-, Pflicht-, Alt- und Neu-
gärtner. Die „Gartenfachberaterin“, 
Frau Monika Tischler, gab wertvolle 

Tipps rund um die Pflanzenwelt. 
Eine Führung durch das Museum 

sowie Smoothies von Gartenpflanzen, 
Kaffee, Kuchen, Brötchen und Ge-

tränke im Speisesaal der Lebenswelt 
wurden angeboten.

Obmann Ernst Winkler vom Museum 
und Obfrau Monika Tischler vom L(i)-
ebenswerten bedanken sich bei den 

Käufern, Spendern, Helfern und Besu-
chern für das zahlreiche Kommen.

Klara Gossenreiter

Ernst Winkler, Monika Tischler; 
Ingrid Hartl Gemütliches Beisammensein
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